
Cöwen 2¹⁵ Kunſtſtätte.
te kriegeriſchen Ereigniſſe der letzten Zeit aben die Aufmerkſamkeit
aller auf Belgien gelenkt. Beſonders Urde ein Ort zum Gegenſtande

weiteſten Intereſſes, den außerhalb der gelehrten Welt bis ahin nur

wenige würdigen pflegten, ſehr viele ſelbſt bon den Gehildeten kaum
mehr als dem Namen nach kannten, en, der Sitz einer freien katho⸗
iſchen, durch ihre wiſſenſchaftliche Tätigkeit ausgezeichneten Univerſi die,
1832 in echeln gegründet, drei ahr ſpäter nach Löwen übertragen
wurde Das Strafgericht, das über die verhängt Urde, ma
ſie mit einem Schlage einer Weltberühmthei wen ard bei allen,
ſelbſt den rüheren Feinden ſeiner katholiſchen Univerſität, zum Sitz er
Wiſſenſchaft, den „die deutſchen Barbaren“ durch „ſchmä Vernichtung
ihrer koſtbaren Bibliothek vernichten gewagt en, bon en un
denkmälern, die Kreiſe der zünftigen Kunſthiſtoriker ＋

n, die
wenigſten mehr annten als das Rathaus, wurde einer Kun
erſten Ranges rhoben, 10 man mu beim eſen mancher fremdſprachlichen
Zeitungen faſt zum Glauben kommen, C8 gebe in Belgien kaum eine zweite
0 die ſich kunſt⸗ und kulturhiſtoriſch mit dem zerſtörten wen habe
meſſen können

Iſt dieſer Glaube begründet? Das iſt die rage, die uns allein be⸗
ſ

ige ſoll Was edeute en als Kunſtſtätte?

Löwen war nie em Mittelpunkt künſtleriſchen Schaffens. Wohl mag
* ſich einiger hervorragender Meiſter rühmen, wie des Dierick bu des
10 ban ayen und einiger anderer; aber ſie nur vereinzelte
Erſcheinungen, nicht und glänzendſte Vertreter eines die
durchwallenden und beherrſchenden Kunſtleben Bis zum 15 Jahrhun
hat die Tuchinduſtrie wen reich und erühmt gemacht, ſpäter, nach dem

Niedergang dieſes ewerbes, die M ahre 1425 gegründete Univerſi
mit ihren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen. Und ſo weckt denn das Löwen
vbon eUte keineswegs den Eindruck einer 0 m der eine große Ver
gangenheit freigebig die Erinnerungen ihr kunſtfrohe Schaffen verſtreut
hat Wer dürfte en auch nur vergleichsweiſe etwa neben ſtellen,
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mit ſeinen tauſend Erinnerungen die vielen großen Uund leinen Meiſter,
die dort ewirkt Und Herrliches geſchaffen aben, mit ſeinen en präch⸗
igen Giebeln, deren Anblick Uuns unwillkürli in eine ganz andere ferne
Zeit zur

erſetzt, mit den reizenden Gruppen er goti  er Bauten, die
uns auf Schritt und I egegnen, mit den mächtigen 0  en und den
ohen herrlichen Türmen, die immerfort Zeugnis ablegen bon der Macht,
aber auch bon den Idealen, die einſt in der lehten Und wirkten
Das heutige wen iſt eine an  0 von wenig beſtimmtem Charakter,
mit Straßen, krummen Gäßchen, mei en, nüchternen Häuſern
des Jahrhunderts, m der die rühere Zeit wenig Spuren hinterlaſſen
hat. Selbſt die wenigen großen Monumente, ſich durch die Stürme
der Zeit und zuma die Tage der Franzoſenherrſchaft in die Gegenwart
hinein erhalten aben, ſind für das Geſamtbild der vbon geringer
Bedeutung. Wie ganz anders VN dem bena  arten limburgiſchen Maastricht!

Hier beherrſchen die zahlreichen en Baudenkmale aus dem 11 Jahr⸗
hundert Und der ganzen Folgezeit, kirchlichen wie profanen Charakters, das
Stadtbild vollſtändig, geben ihm immung und igenart.

Die Löwener Baudenkmäler ſind faſt ausnahmslos jüngeren Datums
Aus romaniſcher Zeit aben ſich nur geringe und wenig bemerkenswerte
Überreſte erhalten, bon denen der Turm bon St atO der bedeutendſte iſt
Dem Jahrhunder entſtammen zwei Grabmonumente m St eter, das
einri bon andern und dasjenige ſeiner Gemahlin, von
andern, und ſeiner Tochter, Maria bon Brabant, weiter emahlin

Das Jahrhunder chuf die allen, die pätere Univerſi⸗
tätsbibliothek, das Schiff bon St Gertrud und die Kirche des eghinen⸗
oſe eachtung verdienen aber nur die allen, und auch ſie weniger als
Kunſtdenkmal denn ihrer geſchichtlichen Erinnerungen. Die übrigen
mittelalterlichen Bauten Löwens ind Schöpfungen des Jahrhunderts,
Unter ihnen die beiden Hauptmonumente der das Rathaus Und die
Stiftskirche eter. Das Rathaus (Bild iſt das Werk des adthau⸗
meiſters 0  10 ban ayen, der den Bau 1448 begann und H zwanzig⸗
riger Arbeit in der uptſache vollendete. Aus dem gleichen Jahr⸗
hundert ſtammen zwei hervorragende flandriſche Primitiven, das Martyrium
des Erasmus (1466) und das Abendmahl (1468) des Dierick
ou die elde beim Brande bon St eter durch eutſche ffiziere ge⸗
rettet wurden. Tüchtige Tbeiten des Kunſthandwerks aus der erſten
Hälfte des Jahrhunderts ſind das Sakramentshäuschen in St akob,
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eine Nachbildung desjenigen in St eter (1535), und das 1540 dem
*  eler eiſter a  1 ban Waeyer m uftrag gegebene Chorgeſtü
in St Gertrud, wohl das reichſte m Belgien Der niederländiſchen Re⸗
naiſſance gehört das wirkungsvolle Innenporta der Hau  orte in St eter

Das bemerkenswerteſte Monument des arock iſt die ſtattliche St Mi⸗
chaelskirche, eine ung des Jeſuitenpater Wilhelm Heſius Die zahl⸗
reichen zur Univerſi gehörigen Kollegiengebäude datieren erſt aus der
letzten Hälfte des Jahrhunderts Uund bieten ni Bemerkenswertes

Den Hauptmonumenten Löwens, dem Rathaus, der Peterskirche, Mi⸗
chael und der Univerſite ſeien eingehendere Angaben gewidmet.

Das Rathaus iſt VN ſeiner Art eine erle ſpätgotiſcher belgiſcher
Profanarchitektur. Seine Größenverhältniſſe ſind nicht ſehr bedeutend
Der nge bon entſpricht eine iefe vbon nur Die
Höhe beträgt bis der über dem Kranzgeſimſe aufſteigenden Zinnen⸗
bekrönung 22,30 III, bis zUum des ſteilen weitere 11 III. Hori⸗
zontal ird der Bau durch Simſe M drei Geſchoſſe abgeteilt; ertika iſt
er durch über Eck geſtellte orlagen der ron In zehn, den Seiten
in 12 drei Joche oder ſen geſchieden. Eigenartig iſt dieſen orlagen,
daß ſie nicht vom aufſteigen, ondern erſt m der Höhe der Fenſter
nie des Erdg  0 auf m  iger Konſole, die bon einem ſchlanken
Säulchen abge wird, beginnen. ben reichen ſie bis etwa zur
des ritten Stockwerkes, um dort In einen bon Fialen beſetzten ſchwächeren
Pfoſten überzugehen, der, das Kranzgeſimſe durchſchneidend, im Zinnenkranz

Den Charakter von Streben, 1. bon Qauer⸗eine Fortſetzung nde
verſtärkungen, aben die orlagen erſichtlich nicht; ſie ezwecken nur die
vertikale Gliederung der Wand Noch ſtärker betont ird dieſer rein
dekorative Charakter durch die bon hochaufragenden Baldachinen bekrönten
Statuen, mit denen ihre beiden chrägen Seiten beſetzt ſind Kunſtgeſchicht⸗
iche Bedeutung beanſpruchen leſe Statuen nicht, da ſie alle, 282 Zahl,
der erſten Hälfte des Jahrhunderts angehören. Sehr bemerkenswert
ſind dagegen die Reliefs den onſolen der Statuen, die bibliſche Szenen
zur Darſtellung bringen. Sie ſtammen aus der Erbauungszeit des Rat⸗

hauſes, wurden aber im origen Jahrhundert, eil ſehr ſchadha reſtau⸗
riert. Die beiden mittleren Joche des Erdgeſchoſſes umſchließen je ein mit
einem Korbbogen ſchließende Portal, die übrigen acht ein zweiteiliges
Fenſter mit ſpätgotiſchem Maßwerk im Bogenfeld. Fenſter und re

ſind umrahmt bon kräftigen, tief profilierten Kielbogen, die mit Krabben
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beſetzt ſind und in Kreuzblumen enden Ganz die gleiche Behandlung
weiſen die zehn Fenſter des weiten und ritten Stockwerkes auf Über
den enſtern ein rie vbon Blendarkaden hin, dem ein weiter m
den darunter liegenden Zwickeln der Fenſterbogen entſpri

Aus den vier Ecken des Qaue wachſen achtſeitige chlanke Türmchen
heraus, die gleichfalls durch horizontale Simſe VV drei Geſchoſſe aufgeteilt
ſind Die heiden borderen Türmchen ſind außerdem durch Niſchen, Kon⸗
olen, Baldachine Und Statuen reich belebt; bei den rückwärtigen bilden
die imſe den einzigen mu Den Abſchluß der Seiten und Türmchen
bildet eine reizende Galerie m Form einer durchbrochenen, mit zierlichem
Fiſchblaſenmaßwerk ge  en Zinnenbekrönung. Hinter ihr reckt ſich das
mächtige Dach m mit dem Zackenfries als Firſt

bekrönung. Leider
wirken die vier Reihen dichtgedrängter acherker auf ſeinen Schrägungen
ſehr unvorteilhaft Und beeinträchtigen nicht wenig ſeine Wucht, ＋ und
ühe Aus den Galerien der Ecktürmchen ſteigen frei und luftig die
beiden reich ausgeführten Obergeſchoſſe uin die Höhe, ekrönt bon einem
hübſchen durchbrochenen Helm Einige eter er, im übrigen aber den
Ecktürmchen öllig glei geartet, ragt das Türmchen auf der the des
Giebels

Reichtum und überraſchende nhei in der Konſtruktion kann man
den Türmchen nicht abſprechen Dennoch wirken ſie bei ihren allzuwei
vorſpringenden Galerien eher bizarr als ſchön, und erinnern un  Tli
etwas eine in großen Verhältniſſen ausgeführte Drechſlerarbeit.

Das Löwener Rathaus iſt ein blendendes Prunkſtück. Darin ieg
eine Stärke, aber auch ſeine Schwäche Alles iſt mu bom Erd⸗
geſchoß bis zum des und zur der überragenden
Türmchen Kein Under, daß der Bau beim erſten lick gefangen
nimmt. Aber vbermag nicht auf die Dauer unſer ntereſſe eſſeln;
bei fterem Betrachten verliert Cx. Es ihm die Architektur Über
dem üppigen ektor verſchwindet der Organismus des Ufbaue faſt
bis zur Bedeutungsloſigkeit. Die großen Linien gehen Unter in dem Ge⸗
Ixr vbon onſolen, Statuen, Galerien, Baldachinen, Fialen, Frieſen,
Reliefs Uund ſonſtigen zierenden Zutaten. ogar die orlagen,
die nde erttka gliedern, wollen, eil erhüllt bon dem Statuen⸗,
aldachin Und Konſolenſchmuck, geradezu geſucht ſein. 1 wirken die
langen Zeilen der Fenſter mit den glei Und unabänderlich ſich
wiederholenden Motiven recht einförmig. Die Ecktürmchen aher cheinen
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eigens dazu eingefügt, dieſe Einförmigkeit erſt recht ühlbar machen.
Van ayen war ein großer Dekorateur; aber der große Meiſter des
architektoniſchen Empfindens Und der architektoniſchen Behandlung war
er nicht

Um wie viel er ſteht architektoniſch das faſt ein Jahrhunder üngere
rA  ige Rathaus Audenarde (Bild 2 Sein Erbauer, der Brüſſeler
Meiſter Jan ban Pede, hat ganz offenbar das Löwener Rathaus zUum
Vorbild L reilich Unter Veränderungen und Verbeſſerungen, die
bei aller lebe mu und run doch die Hauptſorge dem archi⸗
tektoniſchen Aufbau zuwendet.

Dem Rathaus gegenüber, der andern eite des großen Platzes,
ieg die Sti

＋

E St eter Sie zeigt, wie ſo manche 1 ihrer
Art V Belgien, den der ſpätgotiſchen franzöſiſchen Kathedralen.
An ein dreiſchiffiges anghaus vbon echs ochen, die den Seiten durch
Einziehung der Strebepfeiler bon Kapellen begleitet ſind, chließt ſich ein
einſchiffiges Uerhaus; den Abſchluß bildet der von einem Kapellenkranz
umgebene, aus ſieben Seiten eines Zehnecks gebildete Chor Die
Geſamtlänge der beträgt 92,50 II, die Breite 26,85 , die
innere Höhe 25,15 ID, anſehnliche, enn auch nicht gerade außergewöhn⸗
iche Maße

Von dem Außern des aue omm die errliche Chorpartie bor⸗

trefflich zur Geltung. Das anghaus ieg nur der Nordſeite frei;
Großen Platz ird eS zum Teil durch Häuſer erdeckt Die Archi⸗

tektur der 17⁵ bildet einen ſtarken egenſatz dem gegenüberliegenden
Rathaus; könnte kaum chärfer ſein. Größte Einfachheit Und eim faſt
völliger angel Ornament, aber ein architektoni  er Aufbau bon

äußerſter Beſtimmtheit, Zielſtrebigkeit und Durchſich

tigkeit. Am Arſten
offenbaren ſich dieſe Vorzüge V der vornehm hingelagerten, ruhig, aber
entſchieden aufſtrebenden Chorpartie. nten, dem Beſchauer Unächſt, die
polygonalen, mit Galerie abſchließenden Und mit Zeltdach edeckten Kapellen
des Chorumgangs, arüher dier aber gefällig zum Lichtgaden des
Chores ſich hinüberſchwingenden Schwibbogen, dann der elegante, ſieben⸗
eitige Lichtgaden des Chorhaupte mit ſeinen ohe zweiteiligen Maßwerk
enſtern und der bekrönenden Galerie, die Ugleich die Belaſtung der
Lichtgadenmauer ildet, ſchließli das hohe, mit einem eit ins aue hinein⸗
ragenden Kreuze ndende Dach V ahrhei das Uſter er Schlicht⸗
heit, vortrefflicher Verhältniſſe und ſtraffſter architektoniſcher Geſchloſſenheit.



Löwen als Kunſtſtätte

Muſtergültig ſind auch die Ver

niſſe des Innenraumes. Das Sims,
welches das Arkadengeſchoß das Triforium egrenzt, ieg in halber
Höhe der Wand et und iſt der ufſtieg des Mittelſchiffes,
eſſen Höhe etwa das 0  e.  E der Breite beträgt. Das Triforium ird
bon profilierten Pfoſten gebildet, wiſchen die oben und Unten Drei⸗ und
ler  e eingeſprengt ſind Nach oben etzen ſich teſe Pfoſten durch die

den Geradſeiten des Chores und Im anghaus vierteiligen Lichtgaden⸗
fenſter fort, nach Unten in den Zwickeln der Arkaden als Bogenfries⸗
füllung Ein angel des Innenbaues iſt eine gewiſſe Nüchternheit.
Pfeiler und Dienſte ſind zwar ausgiebig gegliedert, aber hart Und ohne
Ausdruck apitelle fehlen Die Profilierung der Pfeiler und Dienſte
ſetzt ſich ohne Unterbrechung Iim r⁰ der Scheidbogen bzw der Gewölbe—
rippen und Gewölbegurten fort Für die Steigerung der Höhenwirkung
des Innern mag das günſtig ſein, für den äſthetiſchen Eindruck wir 8
nachteilig. Der angel Ornament rãg auch nicht gerade einem
rmeren Ton bei Der fade, froſtige Kalkanſtrich der nde Und das
Fehlen einer durchgehenden arbigen Verglaſung olenden dann den kahlen,
kalten Eindruck

Von den Ausſtattungsgegenſtänden der Kirche berdienen zwei beſondere
eachtung: der Lettner mit dem arüber ſich erhebenden Triumphkreuz und
das Sakramentshäuschen

Der ettner ſitzt nach dem Chor auf den Vierungspfeilern und zwei
freiſtehenden Mittelpfeilern, nach dem Schiff auf vier eichten Rund⸗
ſäulen auf Pfeiler bzw Säulen ſind durch Korbbogen miteinander ber.
bunden. von denen die der ron mit ſpätgotiſchen, willkürlich gebildeten
Hängekämmen verziert und bon einem Eſelsrückenbogen eingefaßt ſind
Krabben und Kreuzblume der ogen zeigen chon jenen getriebene
Metallarbeiten erinnernden Charakter, der für das gotiſche flandriſche
Blattornament in ein wie Holz ſo bezeichnend iſt Die Bogenzwickel
ſind mit Maßwerk belebt; Konſolen mit Baldachinen über den Säulen⸗
kapitellen erraten uns, daß hier einſt Statuetten tanden oder doch bor⸗

geſehen Über den ogen zie ſich, duch Kreuzblumen Unterbrochen,
eim reicher Niſchenfrie hin, der Statuetten des Heilandes, der Gottes⸗
mutter, der Apoſtel Und anderer eiligen ſchließt

Belgien iſt ekannt durch ſeine Lettner, die ſog Ube Sie gehören
der Zeit der Spätgotik, der Renaiſſance Uund des Barocks Von den
etitnern aus gotiſcher Zeit iſt der Löwener wohl noch der einfachſte. Ungleich
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reicher ſind beiſpielsweiſe die Lettner Lier, Aerſchot oder Teſſenderloo.
Man vergleiche nur den Lettner wen mit dem bon Teſſenderloo (Bild
und 4) Der Niſchenfrie über den ogen mit ſeinen reichen Baldachinen
und den noch reicheren Gruppen aus der Leidensgeſchichte iſt geradezu
glänzend. Die Krabben und mme erſcheinen wie förmliches etall⸗
werk. Das höchſte m dieſer Art leiſtet der Lettner Dixmude Die
Feinheit und Zierlichkeit ſeiner Ornamente erinnert n duftige Spitzen
Dagegen omm das er nur in beſchränktem Maße zur Verwendung,
ein untrügliches Zeichen bom Niedergang des Geſchmackes, der in tech
niſchen Bravourſtücken und einem Überſchwang des Ornaments ſeine
Ideale ſah

Das Sakramentshäuschen, das der linken elte des Chores frei
zwiſchen zwei der Chorpfeiler ſteht, iſt wie ſeine opie m St ato eines
der edelſten und in Belgien Freilich, die Bedeutung der Sakra⸗
mentshäuschen im Münſter Ulm, m St orenz zu rnberg Uund an⸗

derer auf eu  em oden erreicht es nicht
Den niterbau bilden echs Pfoſten, die, durch einen benaſten ogen

verbunden, ſich eine Ule als mittlere gruppieren. Die Ecken
ſind mit Statuetten erzier Die Seiten weiſen Unten ſchöne, mit Maß
erk gefüllte Gitter Und Türchen aus Bronze auf, oben Reliefs, die ſich
auf das heilige Sakrament eziehen. Über ihnen ſteigen Baldachine auf
mit hochragendem, den Oberbau des Sakramentshäuschens flankierendem
Helm Dieſer Oberbau eſteht aus zwei durchbrochenen, mit Verſtrebungen
und Fialen verſehenen, ſich ar verjüngenden Geſchoſſen und dem ver⸗

hältnismäßig niedrigen elm Der ngel, mit dem abſchließt, rei
bis zum Scheitel der Arkade, Unter der das Monument erri iſt

Von den nachgotiſchen Ausſtattungsgegenſtänden der i iſt an

bedeutendſten das Innenporta der Weſtfaſſade, eine Holzſchnitzarbeit der
An den Ecken des Portals ſtehen wiſchen zier⸗elgiſchen Renaiſſance.

en korinthiſchen Säulen die Statuen der vier lateini  en Kirchenväter,
denen der Attika m gleicher Anordnung Statuetten der Evangeliſten.

Die Felder der röffnungen und der Attika enthalten in Relief bibliſche
Szenen; über den Ecken in Erinnerung gotiſche Fialen uftige,
mit Säulchen beſetzte Kuppeltempelchen. Frieſe Uund Leibungen ſind mit
elegantem Frührenaiſſanceornament überzogen, die Bogenzwicke mit Engel⸗
figuren gefüllt, alles in der eichten maßvollen Sprache, die der Früh
renaiſſance eigen iſt
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Intereſſante Barockſtücke ſind die Kanzel und die Kommunionbank der
Sakramentskapelle im Chorumgang. Die Kanzel iſt charakteriſtiſch für
den belgiſchen aro Die ſtatuariſche Darſtellung ihrem Fuß ber.
errli die Bekehrung des Norbert. Ein Gewirr bon Felſen, ume,
ngel, Tiere (Ei  örnchen, Kaninchen uſw.), ein oden geſtürztes Pferd,
der Heilige und ſeine Begleiter aben ſich einer Gruppe vereint. Es
war zweifellos eine gründliche Geſchmacksverirrung, olche Szenen bon
Lebensgröße Unter der Kanzel anzubringen. 1e. man aber hiervon ab
und nimmt man die Darſtellungen in ich, ſo wird man manchen die An⸗
erkennung als tigen, 10 künſtleriſchen Tbeiten nicht verſagen können
und nur bedauern, daß ſie unrechten rte ſtehen

Von den em  en, we die irgt, ſind zwei ſehr wertvoll,
Hauptwerke des Dierick bou das Martyrium des Erasmus (1466)
Uund das e Abendmahl (1468) Ein vorzügliches Werk des Uentin
Matſeys, die heilige 1  , iſt nicht mehr vorhanden. Es wurde 1879
für 200 000 Franken die elgiſche Regierung erkauft. icht riginal,
doch immerhin frühe opie, iſt die Kreuzabnahme nach oger ban der
Weyden. ichtig für die enntni der Art des Jan vban Villgert ſind
vier Tafelgemälde dieſes eiſter das Martyrium des ohanne T.,
das der Katharina, der Engelſturz Uund eine zene aus dem eben
E Kornelius. Intereſſante, in jüngerer Zeit in der Annakapelle des
Chorumganges aufgedeckte, ſpätmittelalterliche Fresken, Engeldarſtellung,
ſind leider ar beſchädigt

Die Altäre der — können hier außer acht leiben Schwere Barock—
auten m Adikulaform, zum Teil bon Marmor, bieten ſie ni über
das Gewöhnliche hinausgehende. Der beiden Hochgräber aus dem Jahr⸗
hundert wurde ſchon gedacht

ezugli der ehemaligen Kollegskirche der eſuiten St ichael darf
ich mich wohl Unter Verweiſung auf das 95 Ergänzungsheft der „Stimmen
aus Maria⸗-Laa in dem ich ſie ausführlich behandelt habe, mit einigen
kurzen Angaben egnügen. Der Bau wurde 1650 nach den Plänen des

Wilhelm Heſius begonnen und 1666 bis auf die Kuppel ollende
Da man Ur  ete, die Tragpfeiler möchten ſich als nicht ar genug er⸗

weiſen, an man bon der Ausführung der Kuppel ab
Die irche, eine dreiſchiffige, kreuzförmige aſilika mit 1 Chor

und Querarmen, alſo eine Dreikonchenanlage, iſt bon mitttleren Abmeſſungen.
Bei einer lichten nge bon iſt ſie im Querſchiff 30,50 Iim Lang⸗
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haus rei Ungewöhnli iſt die Höhenentwicklung des Innern,
ſteigt doch das Mittelſchiff bei einer Breite bon nur bis
24 m hinauf iliſtiſch iſt die Kirche ein Gemi bon Gotik und aro
Qrο iſt die Formenſprache und die Bildung aller Bauglieder, goti die
Konſtruktion, Und zwar ſo gotiſch, wie nur irgend ein Bau aus der beſten
Zeit rängten ſich nicht von allen Seiten die chweren Barockformen
und Barockornamente hervor, ſo könnte man lauben, ſich in einem Werk
der Frühgotik efinden. Der Barockcharakter offenbar ſich im Innern,
namentlich V dem mächtigen, über den Arkaden des Mittelſchiffes ſich hin⸗
ziehenden Gebälk mit ſeinen wuchtigen Verkröpfungen, den Rieſenkartuſchen
im Scheitel der Arkaden Uund dem chweren, aber Rankenfrie

Sehr eutlich Lt die gotiſche Konſtruktion im Außern des aue
m die Erſcheinung. Nur die großen ungeteilten, in Stichbogen endenden
Fenſter Uund die geſchweifte Form der mächtigen Streben des Lichtgadens
erraten Uns, welcher Zeit der Bau angehört. Sonſt könnte man ber⸗

ſucht ſein, ihn etliche Jahrhunderte früher anzuſetzen. Die ſtattliche
Faſſade verleugnet freilich ihre Entſtehungszeit nicht Ihre boſſierten Pi
laſter und Säulen, die Rieſenſchnecken über den Seitenjochen, der glänzende,
mit V Urchſe Rankenfrie des Gehälks und der impoſante, mit
Schmuck allzu eichlich edachte Aufſatz des Obergeſchoſſes des Mitteljoches
kennzeichnen den aro Leider iſt ſie nicht der organiſche Abſchluß des

Langhauſes, ondern wie ſo manche Barockfaſſade ledigli einne verdeckende
Kuliſſe.

Das Univerſitäts⸗Bibliotheksgebäude, die „Hallen“, wurde 1317 be⸗
gonnen als Verkaufshalle der Löwener Tuchmacher Die inneren Unruhen,

die im 1 Jahr tändig durchwogten, rachten der

ſo blühenden Tuchinduſtrie den Niedergang So konnte man der neu⸗

gegründeten Univerſi die Mitbenutzung der a  en geſtatten, bis dieſe
1669 in den alleinigen Gebrauch der Univerſität übergingen.

Die 0  en bilden ein Rechteck von 61 nge und 21 Breite
Von den zwei eſchoſſen iſt nur das Untere urſprüngli CS oben
mit einem Arkadenfries ab, Ecktürmchen flankierten das hohe Satteldach
Die zahlreichen Portale wurden ſpäter zum Teil bermauert. Das Unter—

geſchoß ildete eine inzige gewaltige Halle Zwei Reihen m  iger Rund⸗—
ogen, die auf gotiſchen mit Blattkapitellen verſehenen Run  feilern Uhten,
trugen die ſchwere Balkendecke Das 1733 bon Kaſpar Larchier rbaute
Obergeſchoß mit ſeinen zahlreichen großen ſtichbogigen enſtern zeig die
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erne Architektur ſeiner Entſtehungszeit. Einen irgendwie hervorragen⸗
deren architektoniſchen Wert hatten omi die allen weder in ihrer erſten
Geſtalt noch nach dem Umbau bon Wer wirklich großartige 0  en
ehen will, Prachtſtücke goti  er Architektur, muß weiterziehen, etwa nach
Brügge oder ern

amit ſei bon den Monumenten Löwens Abſchied Wir
dürfen zuverſichtlich offen, daß nicht nur der Schaden, den ſie durch die
teilweiſe Einäſcherung der erlitten aben, nach Wiedereinkehr des
rieden öllig gedeckt und erſetzt wird, ondern daß ſie Unter den ſorg⸗
ſamen Händen ſachverſtändiger Reſtaurateure verjüngt anz Er⸗

ehen
Zu bedauern iſt, daß * ſo ange währte, bis über die Einäſcherung

Löwens, ihren Umfang und ihre Wirkungen ſichere und genaue Feſtſtellungen
vorlagen. zulang mu man ſich mit Schilderungen und An⸗
gaben ehelfen, wie ſie aus dem Unde verwirrter Flüchtlinge oder auf
run iliger Beſuche geſchrieben worden Raſche Aufklärung über
den tatſächlichen Umfang der Beſchädigungen mancher Anklage die

abgebrochen; denn ſo beklagenswert ieſe ſein mögen, was die Fama
aus ihnen gemacht 0  L. überſteigt nun doch alles Maß Aber auch den
Freunden der tu  en ache are die ſchmerzliche Trauer rſpart geblieben,
die jeden ergreifen mußte, welcher die herrlichen Monumente Löwens kannte
und dann aus all den erſten Meldungen über wen und ſeine Beſtrafung
immer das ne herauslas: wen, die Stätte der Wiſſenſchaft und un
nunmehr ein rümmerhaufen und ein Greuel der Verwüſtung. Glücklicher⸗
weiſe iſt * nicht wahr wen, die Kun  E. iſt faſt unverſehrt erhalten

Joſeph Braun


